
Kurioses im Kabinett der Visionäre
Das Kabinett der Visionäre in Chur hat sich in ein Kuriositätenkabinett verwandelt. Die aktuelle Ausstellung zeigt

alte Gegenstände, die von Kunstschaffenden zweckentfremdet und weiterentwickelt worden sind.

▸ J U S C H A C A S AU LTA ( T E X T )
U N D  T H E O G S T Ö H L ( F O T O S )

E
Ein Sammelsurium der besonderen 
Art wartet auf die Besucherinnen 
und Besucher des Kabinetts der Vi-
sionäre in Chur. Ungewöhnliches, 
Witziges und Kurioses ist ausge-
stellt. Dem Aufruf der Kuratorinnen 
Nadia Leonhard und Yvonne Mi-
chel, Gegenstände, die seit mehre-
ren Jahrzehnten in privaten Haus-
halten auf dem Dachboden oder im 
Keller lagern, für die Ausstellung zur 
Verfügung zu stellen, sind Diverse 
gefolgt. Weitere alte Sachen sind 
laut Michel nach wie vor willkom-
men. Die beiden Kuratorinnen ha-
ben die Ausstellung so gestaltet, 
dass die alten, teils veränderten Ob-
jekte, also altes Kulturgut, sich mit 
aktueller Kunst vermischt. So wird 
der Besucher auf die Gegenstände 
vergangener Zeit – auch jene, die 
nicht zweckentfremdet, weiterent-
wickelt wurden – aufmerksam, be-
trachtet sie genauer. Das Alte wird 
dadurch aufgewertet, kommt zur 
Geltung. Wie der Spazierstock, der 
zugleich Regenschirm ist, oder die 

Ständerlampe ohne Schirm, der 
man ansieht, dass mehrere Teile 
ausgetauscht wurden. 

Früher hat man geflickt und 
nicht einfach weggeworfen wie 
heute. Zu bestaunen sind eine Näh-
nadelschatulle, schön verziert, oder 
die Nachahmung eines Zaren-Eies, 
das ein Schmuckbehälter ist. Eine 
japanische Vitrine dient als Setzkas-
ten. Im Weiteren zu sehen sind die 
Führer der Sowjetunion von Lenin 
bis Gorbatschow als Babuschkas. 
Alte Druckplatten aus Holz werfen 
die Frage auf, wozu man sie einst ge-
braucht hat. Die meisten Exponate 
jedoch sind verändert worden. 

Die Welt steht Kopf

An der Ausstellung beteiligt sind die 
Künstlerinnen und Künstler Anna-
tina Badrutt, Joachim Dierauer, Ma-
nuel Guldimann, Stefan Fäsch, Kla-
ra Frick, Doris Gross, Beatrice Haupt, 
Gudelia Kobelt, Nadia Leonhard, 
Laura Manfredi, Yvonne Michel, Lo-
rena Projer, Hermano Santos da Boa 
Morte, Simon Simonett, Cat Soub-
botnik und Regula Verdet-Fierz. 
Restauratorin Maria Wassenberg ist 
mit Möbeln vertreten. Aus einem 
Handbohrer ist nun ein Kleiderha-
ken geworden. Die Welt steht Kopf: 
Ein Globus hängt kopfüber an der 
Decke, daraus tropft Kunstblut
durch das Loch eines alten Stuhles 

in einen Behälter. Der transportier-
bare Hühnerkäfig aus Holz wird zur 
Deckenlampe. Warum sich nicht 
eine eigene Bierflasche aus Ton töp-
fern? Skurril das bemalte Schweine-
ohr oder die bekleideten Tierpräpa-
rate. 

Interessante Fundgegenstände

Der Hellraum-Projektor, der ein Bild 
von Egon Schiele auf ein Poulet an 
der Wand projiziert, steht neben der 
grossen Vitrine, die am Boden liegt. 
Farbige Lichtketten beleuchten di-
verse Fundgegenstände darin, wie 
den speziell geformten Stein oder 
das zerquetschte Blech, gefunden in 
einem Bach im Bergell oder die von 
einer Maus angebissene Kernseife. 
Federschmuck, Fingerspiel aus 
Schneckenhaus mit dem Titel «ver-
borgen – geborgen», Collagen, Foto-
grafien, ein Lavendelduftbaum, der 
zum Glück nur optisch voll zur Gel-
tung kommt. 

Eine Projektion lässt Hände auf 
den Tasten des Klaviers erscheinen, 
«Fleisch und Haut tun Beethoven», 
so der Titel. Im Wasser des Klos 
schwimmt eine Frau. «Der Mensch 
ist angekommen», eine Holzschnit-
zerei in Fichtenholz. Traditionelle 
Graffiti, wie sie auf Häusern im En-
gadin vorkommen, zieren eine 
Arbeitskleidung, ein Lederschurz 
hat weibliche Züge und daneben ist 

ein weisses Kleid aus alten Tischde-
cken ausgestellt. 

Zwerge ohne Kitsch

Der bemalte Gartenzwerg wird 
nicht alleine bleiben. Dies jedenfalls 
erhoffen sich Leonhard und Michel. 
Denn während der Ausstellung fin-
den an den Wochenenden Work-
shops statt. Am 29./30. April ist 
«Pimp my Gartenzwerg» angesagt. 
Die Teilnehmer bringen Garten-
zwerge zum Bemalen mit. «Man 
nimmt den Zwergen damit den 
Kitsch», sind die beiden Kuratorin-
nen überzeugt. Ziel ist eine Installa-
tion im öffentlichen Raum, die 
Zwerge sollen in der Stadt platziert 
werden. Am 6./7. Mai ist Töpfern und 
Brokante Kunst angesagt und am 
13./14. Mai Stofftaschen bemalen 
und bedrucken für Kinder und Er-
wachsene, sowie kleine Sachen aus 
der Natur in Spielzeug zu verwan-
deln (Anmeldung per E-Mail an 
kdv@gmx.net). Klara Frick arbeitet 
während der Öffnungszeit in der 
Ausstellung mit Ton – auf einem al-
ten Holztisch von Yvonne Michels 
Grossvater.

Die Ausstellung im Kabinett der 
Visionäre in Chur dauert bis 14. Mai 
2017. Öffnungszeiten: Mittwoch bis 
Freitag von 16–20 Uhr, Samstag und 
Sonntag von 13.30–18 Uhr. 

Kuriositäten, wohin das Auge blickt: Das Kabinett der Visionäre in Chur beherbergt zurzeit alte Gegenstände, von denen die meisten von 
Künstlerinnen und Künstlern verändert worden sind.

Österreichische Schriftstellerin 
Eva Menasse erhält Hölderlin-Preis
BAD HOMBURG Die in Wien gebo-
rene Schriftstellerin Eva Menasse 
erhält den mit 20 000 Euro dotier-
ten Friedrich-Hölderlin-Preis der 
Stadt Bad Homburg. Die Jury lobte 
vor allem ihre Vielfältigkeit. Mit je-
dem Werk bearbeite Menasse ein 
neues Themenfeld, schrieb die Stadt 
Bad Homburg gestern mit Verweis 
auf die Jury-Entscheidung: «Dem 
hinreissenden Debüt, einem Roman 
über eine jüdische Familie im Wien 

des letzten Jahrhunderts, lapidar 
mit ‘Vienna’ überschrieben, folgen 
streng komponierte Erzählbände 
und ein Roman, der unter dem Titel 
‘Quasikristalle’ chemische Struktu-
ren in multiperspektivisches Erzäh-
len übersetzt.» Ihre Prosa verbinde 
«wortgewaltige und zarte Töne, Ko-
misches und Melancholisches». 
Menasses Themen reichten von der 
Geschichte des 20. Jahrhunderts bis 
in die aktuelle Gegenwart. (SDA)

Polnische Bildhauerin 
Magdalena Abakanowicz gestorben
BERLIN/WARSCHAU Die polni-
sche Künstlerin Magdalena Abaka-
nowicz ist mit 86 Jahren in War-
schau gestorben. Das teilte die Ber-
liner Akademie der Künste gestern 
mit. Abakanowicz war seit 1994 Mit-
glied der renommierten Künstler-
vereinigung. Sie starb den Angaben 
zufolge am 20. April. Die am 20. Juni 
1930 in Raszyn-Falenty nahe War-
schau geborene Bildhauerin war 
für ihre riesigen hängenden Textil-

skulpturen bekannt. Für die Folge 
«Abakans» erhielt sie 1965 auf der 
Biennale von São Paulo den Grand 
Prix. Ab Mitte der 70er-Jahre wid-
mete sie sich nach Angaben der 
Akademie intensiv dem menschli-
chen Körper, Tieren und Bäumen, 
die sie aus organischem Material 
wie Sisal, Jute, Leinwand, Seilen er-
arbeitete. Später kamen auch Bron-
ze, Stein, Beton und Eisen als Mate-
rialien hinzu. (SDA)

K U L T U R N A C H R I C H T E N

Weniger Besucher in 
den Schweizer Kinos 2016
EINTRITTE Die Schweizer Kinos melden für das 
Jahr 2016 knapp 13,7 Mio. Besucher. Das bedeutet im 
Vergleich zum starken Vorjahr einen Rückgang von 
rund sieben Prozent, wie Pro Cinema gestern mit-
teilte. Der Jahresumsatz ging auf 207,9 Mio. Franken 
zurück, was ein Minus von 9,3 Prozent bedeutet. 
Der Rückgang war regional unterschiedlich. Wäh-
rend die Westschweiz das Ergebnis von 2015 prak-
tisch halten konnte, (–0,7 Prozent), verzeichneten 
die Deutschschweiz (–8,4 Prozent) und das Tessin 
(–13,5 Prozent) bedeutende Rückgänge. Die grösse-
ren Städte erzielten 71,8 Prozent des Gesamtumsat-
zes. Der Anteil der Kinoeintritte in ländlichen Ge-
bieten sank auf 28,2 Prozent. Die Top-3-Filme der 
Jahreshitparade erzielten im Berichtsjahr nur 
knapp mehr als 1 Mio. Eintritte (2015: 2,1 Mio.). Der 
Animationsfilm «The Secret Life of Pets» führt die 
Liste an und ist zugleich der erfolgreichste 3-D-
Film. Auf dem zweiten Platz folgt «The Revenant». 
Die Neuverfilmung von «Heidi» hat 352 999 Eintrit-
te erzielt, was für Platz drei reicht. (SDA)

Junges Theater GR auf der 
Spur von Andreas Walser
CHUR Anlässlich der Ausstellung «Andreas Walser. 
Und jetzt – gehe ich» im Bündner Kunstmuseum 
hat sich das Junge Theater Graubünden in dieser 
Saison mit der Figur Andreas Walser und seiner Zeit 
befasst. 13 Jugendliche aus Chur haben sich mit der 
Frage nach der Intensität des (Künstler-)Lebens 
auseinandergesetzt. Das Theater Chur zeigt «Diese 
herrliche Stadt» im Mai in der Churer Postremise.

Andreas Walser: Ein kurzes und intensiv geleb-
tes Leben (1910–1932). Als Pfarrerssohn in Chur auf-
gewachsen, kommt Walser bereits als Schüler an 
der Bündner Kantonsschule in Kontakt mit den 
Künstlern Augusto Giacometti und Ernst Ludwig 
Kirchner. Im Herbst 1928 geht Walsers lang ersehn-
ter Wunsch in Erfüllung, und er darf zu Studienzwe-
cken nach Paris reisen. Dort schafft Walser inner-
halb kurzer Zeit ein überraschend umfangreiches 

bildnerisches Werk. Daneben verfasst er Essays 
über Kunst, Briefe, Aphorismen, Gedichte. Mit 
22 Jahren stirbt Andreas Walser nach kurzer Krank-
heit an den Folgen seines Drogenkonsums.

Als Vorlage für die neue Theaterproduktion die-
nen Walsers Briefe, die er seiner Churer Jugend-
freundin Bärby Hunger und seinen Pariser Künst-
lerfreunden schrieb. In der Probenarbeit mit der 
Kursleitung haben sich die Jugendlichen mit der 
Frage nach der Intensität des (Künstler-)Lebens 
auseinandergesetzt. Wie viel Hingabe, wie viel Op-
fer fordert die Kunst? Gehören Exzesse und das 
ständige Taumeln über dem Abgrund zu einem er-
folgreichen Künstler zwingend dazu? Wie viel Ver-
ausgabung und Erschöpfung kann ich ertragen, um 
noch kreativ sein zu können? Mittels Improvisatio-
nen über Körperarbeit, szenisches Arbeiten und 
Diskussionen haben sich die Jugendlichen laut Mit-
teilung an dem Beispiel von Andreas Walsers exzes-
sivem Künstlerleben mit ihrer eigenen Bereitschaft 
auseinandergesetzt, sich ihren Vorstellungen, Zie-
len und Wünschen hinzugeben. (BT)

«Diese herrliche Stadt»: Donnerstag, 4., Freitag, 5., 
und Samstag, 6. Mai 2017; jeweils um 20 Uhr in der 
Postremise Chur. Tickets: www.theaterchur.ch

13 Jugendliche aus Chur befassen sich mit dem 
Künstler Andreas Walser. (FOTO MARCO HARTMANN)
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